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Jicbtung und Mabrdeil.
^ «Herstellung und immer noch einmal Wiederber-
^ mit diesem Schlagwort glauben unsere Feinde

-blende Forderung gegen uns gefunden zu haben.
S,i sich ein planvoll angelegtes Märchenbuch zurecht
u« dem zu lesen steht, wie wir erst einmal Belgien,

bien, Montenegro und Albanien , nachher Rumänien
ibendurch die schönsten Provinzen des teuren
’tä  systematisch zerstört und verwüstet haben , aus
«bannlust am Niederreiben dessen, was anderer
leih und Redlichkeit in jahrelanger Arbeit aus-
ü  und die russischeil Westprooinzen erst , wo „ be-
' unter der segensreichen Regierung des Zaren

Mand und Gesittung geherrscht haben, an denen
mr vollends unsere niedrigsten Instinkte auL-
, -um Dank für die Kulturtaten , mit denen. Ost»

Ostgalizien zu Anfang des Krieges von den
Liakenhorden beglückt wurden.
«Mesähr stellt sich in der unschuldsvollen Phantasie
«Ententefreunde die Wirklichkeit bar . Man hat
»Deutschland zuerst viele Mühe gegeben, dem-
r der Wahrheit zu ihrem Rechte zu verhelfen,
ihm mußten wir bald einsehen, dab der Gegen»
,er Wahrheit ganz und gar nichts gelegen ist. Sie
nur, was ihren Zwecken dienen kann,

»Tatsachen entgegenstehen, hilft sie sich eben
jjungen, die sie vortrefflich in Umlauf zu bringen
-Tausendfältig haben wir diese Erfahrung machen

>daraus schlietzlich unsere Folgerungen gezogen,
hrt uns dabei das Bewußtsein , daß nicht nur
■mit Blindheit schlagen, wen sie oerderb.n
uch wer sich selbst mit Blindheit schlägt, ist

1  dem Untergang verfallen,
können wir unsere Feinde ruhig weiter nach
lstellung schreien lassen. Wir selbst aber wären
Jen, wenn wir nicht ab und zu wenigstens einen
Jen würden auf das , was unsere besten Männer
, hinter den Fronten inmitten schwerster Kriegs-
W an Werken der Kultur zu leisten wissen,
jetzt hören wir aus Rumänien , d. h. aus den
. seit knapp dreiviertel Jahren besetzt gehaltenen

»as Königreichs, von maßgebender Seite, wie es
i mit den Ernteaussichten bestellt ist. Danach
‘i die Ernte- und Druscharbeiten überall vor»
l vorwärts . Der Weizenschnitt hat sich ohne
igett mit der eingeborenen Bevölkerung vollzogen,
i Drusch ist allenthalben begonnen. Das Ergebnis
't zum mindesten eine Mittelernte . Auch eine
iaisernte steht zu erwarten , in den Donau-
tzen sogar eine Rekordernte. Raps und Obst ver»

u geringere Ergebnisse, aber Sonnenblumen und
«undBohnen verheißen reichen Segen , und schließlich
~d) mit einer vollen Weinernte gerechnet werden,
lles in der Walachei aus , die wir erobert haben.
>der Moldau , wo zurzeit noch Bratianu Herr und
*t ist? Die Zustände im unbesetzten Rumänien , so
$ die sehr rumänenfreundlich gesinnte »Neue
rZeitung' aus Jaffy berichten, sind unerträglich
lim ans Unglaubliche. Die Not sei nicht zu be»

Die Unmöglichkeit der Säuberung der Lauvt.

stratzen von Jaffy , wo" laut amtlichem Bericht 8000 Tier¬
leichen umherlagen , Flecktyphus, Wechselfieber, Cholera,
Mangel an Medikamenten und Nahrung rufe allgememe
Mißstimmung hervor . In vielen Gegenden werde nur
einmal wöchentlich Brot verteilt . Die Kräfte Rumäniens
feien erschöpft. Nun muß man sich vorstellen, daß die augen»
dSWchen militärischen Vorgänge an der Nordgrenze des
k?i«Aes eine weitere Verschlimmerung dieser Zustände zur
Folge haben müssen, Laß Rußland , mehr als je in seiner
tausendjährigen Geschichte unter der glückverheißenden
Herrschaft der Revolution in schwerste Nöte und Kümmer¬
nisse verstrickt, für die armen Rumänen gar nichts mehr
übrig hat, die Hilfe der großen Brüder im Westen aber
für sie völlig unerreichbar geworden ist, um den ganzen
Jammer eines Volkes zu ermessen, das sich ohne jeden
Grund in den Krieg mit den Mittelmächten gestürzt hat.
Was bedarf hier wohl der Wiederherstellung nach dem
Kriege ? Das Land , daS wir in gerechter Abwehr eines
frevelhaften, unter schmählichem Vertragsbmch vollzogenen
Werfalls besetzt und , kaum daß der Waffenlärm in ihm
verhallt war , seiner natürlichen Bestimmung wieder¬
gegeben haben — oder nicht vielmehr die Moral einer
Regierung , die ihren Staat ins Unglück gestürzt hat und
nun alles um sich herum in Not und Elend verkommen
läßt ? Oder will man uns vielleicht auch für die Zu-Ke verantwortlich machen, die sich unter der>irkung der furchtbaren Niederlagen m der Walachei
jenseits de- Sereth herausgebildet haben, da, wohrn
der Fuß unserer Soldaten bisher noch nicht gedrungen
ist? Wir allein könnten dem Rest des Landes die Rettung
Gingen , unter der Voraussetzung natürlich, daß Regierung
und Kammer uns um Frieden bitten . Aber davon darf
ja auch in Jaffy nicht laut gesprochen werden. Lieber soll
fetS Volk ganz und gar zu Grunde gerichtet werden.. Nur
ia der Walachei wenigsten« ist inzwischen die . Wieder-
Herstellung' im besten Gange ; Lloyd George kann sich also
leicht davon überzeugen, daß wir diese Kunst nicht erst von
lhm zu lernen brauche n.

„^CKrtfcbaftUcbe Abrüstung ."
Der See -Einfuhrhandel bat dieser Tage gegen ein«

etwaige Ausschaltung oder Hintenansetzung deS Handels
bei der Zufuhr von Rohstoffen in der Übergangswirtschaft
scharf Stellung genommen. So melden Zeitungsberichte.
Die Bemühungen dieser Art sind aber nicht von heute and
gestern. Schon gegen Jahresende 1915 hat in Berlin eine
Sachverstöndigenoersammlung mit der Erörterung der
Maßnahmen begonnen, die auf allen  Gebieten unseres
Wirtschaftslebens nach Beendigung des Weltkampfes zur
Überleitung der Kriegswirtschaft in den Friedenszustand
Mig sein werden. , „

Nichts ist übrigens bezeichnender für die Zuversicht
unsres Volkes, daß es ein Jahr nach Ausbruch des Welt-
brandes sich für den Frieden zu rüsten begann. Vielfach
sieht man keine bessere Versicherung gegen den von dep
Engländern uns angedrohten „ewigen" Weltwittschafts¬
krieg als die weitere handelspolitische Annäherung an
unsere österreichisch-ungarischen, bulgarischen und türkückm
Verbündeten, mit anderen Worten die Schaffung eines mehr
oder minder mitteleuropäischen Wirtschaftsbündniffes.

Sprung !»vett
Roman von M . v. B u cho l tz.

Na M ruck Vrxh' ien

' Re sich'wieder erhob, fühlte sie sich weit wohler
r erfrischt. Sie war ruhiger geworden, ein Gefühl
Mcht, der Siegesgewißheit war über sie gekommen.
°nd mußte  Glück bringen . Wem? Ihm ! Nur
Und nun fragte sie sich, was sie eigentlich für sich

'erwarte? Fragte und konnte die Antwort nicht
Vor allem hoffte sie auf eine Klärung ihres

.Misses zu Hohlfeld. Sie hoffte, daß sie endlich ihre
nng der Familie miüeilen könne. Freilich, daß

.°er geplanten Verbindung mit einem Künstler „von
Mn mit einem gewissen Mißtrauen begegnen wurde,
^lie sich nuch Aber an ernstlichen Widerstand dachte

'das erschien ihr ausgeschlossen. , ^ ,, . ,
t ße nicht immer und bei jeder Ge>,egenhett durch

.ihrer Angehörigen verwöhnt worden ? War
«iJ , Jmmei ihren Wünschen nachgekommen? um so

das in dieser Angelegenheit geschehen, da es
^K - Mrzensglück handette. Mit diesem Gedanken
fctati 'te Abend. Sie schlüpfte in ihr Fesilleid.
Ta r® öt  ihr beim Anlegen desselben behilflich.[,$4 L|te  dieser um den Hals. . ..

UL Mama", sagte sie. »Ich weiß ja, daß du seit
, 5£ er wcht mehr ausgehst, daß du Menschenfüllem
dê °Mnen Raume nicht gut verttagen kannst,
"S Mochte ich bitten , wäre es dir nicht möglich,

..Ausnahme zu machen? Könntest du mich Nicht
wäre mir doch ein großer Trost,

«NN liebes Gefickt unter den Zubörem wußte.'.

Frau Mma schWeüe den Kops. ' ~ ^ ■ '
Ich mittommen , Kmd ? Welch ein Gedanke! Du

weißt, daß ich nie ausgehe . Und nun sollte ich heute gcn:
eine Ausnahme machen, heute, wo ich rmch schon sowieso
um dich sorge und mir Kummer mache. Nem, unmöglich!
Glaube mir, ich bringe es nicht fettig , ruhig im Saale
unter der Menge zu sitzen, dich „vor mir m sehen und
jeden Augenblick zu fürchten, du konntest plötzlich,versagen.
Nein, die Bitte kann ich mchi erftillm , das ist aus-
geschloffen, Hedwig .' , . , _ .

.Aber , Mama !' ttef Ae Tochter lachend, , so sollst Lu
nicht sprechen! Im Gegenteil . Ich denke mchi daran^
stecken zu bleiben. Ich will und ich muß„ Erfolg haben.

Die Mutter hob die Augen, ließ sie über das Gesicht
ihres Kindes gleiten und ftagte mit einer Stimme , d,e
rwiscken FurLt und Losten scbwL̂ . . ; ..Bist du aus diesem
Grunde so erregt ?' ^ ^ .. . rr , .

Da hielt unten der Wagen. Der Roffelenker knallte
Mit der Peitsche. „

Hedwig band ihren Abendmantel um und verab¬
schiedete sich hastig von der Mutter : „Lebewohl. Mama.
Denke an mich!" Und dann saß sie im Wagen
and fuhr durch die Sttaßen . Die Laternen
wurden angezündet und watten ihren gelblichen
Schein in das sterbende Tageslicht . Auf den Bürgersteigen
drängten sich die Menschen. Die Kraftwagen ratterten , die
Elektttfchen klingelten. Alles war Leben und Bewegung.
Großstadtleben war es. und unwillkürlich dachte sie an das
ftiedliche Behagen auf dem Lande, und es war fast, als
wollte sie Sehnsucht danach übettchleichen. Aber sie gab
der Stimmung nicht nach, sie wußte ja, wem sie ihr Glück
lmoertraut hatte.

Und nun hielt die Droschke vor dem Konzetthause.
Als sie in die Vorballe , trat , empfing sie dott Lobl-

Andere Teilfragen der wirtschaftlichen Abrüstung
können von Deutschland selbständig gelöst werden, und
Serade sie sind wichtig genug, um schon jetzt die größt«lufnierksamkeit zu beanspruchen. Bestimmt formulieren
lassen sich die Aufgaben einzeln natürlich nicht; vielfach
wird die Art ihrer Lösung von dem Zeitpunkt de»
Friedensschlusses und von den durch den Friedensschluß
jelbst geschaffenen Bedingungen und Möglichkeiten Sb»
hängen. Fürs erste steht also nicht so sehr die UnteV
juchung dieser Bedingungen, als die allgemeine Orgmtt»
sation, wenn das Wort erlaubt ist. die Rüstung für 0W
Abrüstung , in Frage . r , , „ .

überlegt man, wie mannigfache und riesenhafte AMr
laben sich, gewiffermaßen am Tage des FriedenSschmneS,
in melden werden, der Ansturm auf den Arbeitsmarkt , di«
Wohnungs- und unmittelbar damit die Realkreditfrage, ditz
Wiederaufnahme der Sicherung unierer Ein- und Ausfu
namentlich auch auf dem Lebensmittelmarkt, die Wied
Versorgung unserer Industrie mit Rohstoffen, die aumcu,
Überleitung unserer Finanzwirtschaft in den Frieden,
zustand usw., so ergibt sich schon aus solcher AMählun
die Notwendigkeit rechtzeitiger Vorsorge. Die Rohsto
Versorgung unserer Industrie z. B. und die Schaffrmg d
nötigen Schiffsraumes für die erste Zeit nach dem Mied
wird um so mehr planmäßig und in umfassendster We
vorbereitet werden müssen, als zweifmos die Englän
and ihre Verbündeten insbesondere die Amerikaner
diesem Gebiete schon jetzt Vorbereitungen getroffe, _
Maßnahmen zum Teil sogar schon verwirklicht haben. Dil
Rohstoffversorgung selbst wird, darüber sind sich ® 8
teiligten einig, unter keinen Umständen dem regUlost
Wettbewerb überlasten werden dürfen. Wie in Devtfck
land, so werden in aller: kriegführenden Staütm N>
dem Kriege die Rohstoffvorräte ziemlich __
sein, und es wird auf den neutralen Märtten «tn
bemerk entstehen, der umso rücksichtsloser und leiden'. .
sicher sein wird , je größer der Mehrbedarf infolge der
erwartenden Mehrproduttion sein wird . Die Knapph
an Schiffsraum und die dadurch bedingte Frachtsteige
kann geradezu zu einer Katastrophe führen, wenn ,
Deutschland oder ein noch größeres Zusammenhängen
Wirtschaftsgebiet — und sei es auch einstweilen öi—
weitergehende Verpflichtungen — frühzeitig alle seine ch«
zur Verfügung stehenden Mittel zusammenfaßt. _ 1

Naturgemäß ist es auch aus Rücksichten det WW»
bewerbs unmöglich, Einzelheiten, selbst da, wo bereit- oe»
stimmte Bedürfnisse zutage treten, öffentlich zu bespreche»»
Jedoch darf angedeutet werden, daß Einkaufsspndikat«, dtS
sich gleichzeitig mit der Beschaffung von Schiffsraum z»
befassen hätten, begründet, und daß dann dies-
einzelnen Syndikate zu einer einzigen großen
Organisation zusammengefaßt werden sollen. Di«
Schaffung einzelner  Einkaufssyndikate für gewiffe groß«
Judustriegruppen wird deshalb kaum zu umgehen sein»
weil die Bedingungen für die verschiedenen Industrie»
verschieden gelagert sind. Natürlich ist nicht daran seftj
denken, daß diese Begründungen sich ohne Mitwirken deN
Staatsorgane vollziehen können, insbesondere weil der
staatliche Zwang,  vielleicht sogar schon der Zwan
zum Beitritt,  nicht zu vermeiden sein wird .. Das würde a

feld. Er trug in der Hano einen Sttaütz wundervoller
roter Rosen, die er ihr überreichte, dann leitete er sie ins
Künstlerzimmer.

„Mut ", raunte er ihr zu. „Es wird alles gut gehen.
Ich habe vorher schon den Intendanten von der Bahn ge¬
holt und mit ihm gesprochen. Er ist nicht abgeneigt, meine
Oper zur Aufführung zu bringen. Er interessiert sich sehr
dafür . Alles , was ich ihm davon erzählte, schien ihm zu
gefallen. Er meinte, eine Vorführung , wie ich sie heute
veranstalte, wäre ungewöhnlich, aber er fand sie nicht un¬
praktisch, trotz vieler Unzulänglichkeiten, die ihr anhaften.
Auf diese Weise zwinge ich die Leute, mein Werk anzu¬
hören ; sende ich es ein, so bleibt es vielleicht monate-, ja
jahrelang in der Schublade des Prüfungs -Ausschusses
siegen, ohne daß dieser zum Lesen kommt."

»Tritt hier ein", — er wies auf die Tür . — „Ick
hole dich nachher und führe dich in den Saal . Und nun
noch einmal , Hedwig, halte dich tapfer , du hast mein Glück
in deinen Händen ."

Von den nächsten Stunden wußte Hedwig nachher so
gut wie nichts. Wie hinter einem Schleier schaute sie
alles . Wenn sie später daran dachte, war es immer, als
fei alles , was sie damals erlebt, nur ein Traum gewesen.
Sie wußte dann, daß Hohlfeld, nachdem sie zehn Minuten
im Künstlerzimmer gewartet , auf sie zugetreten war und
ihr den Arm gereicht hatte. Sekundenlang hatte er den
ihren fest an sich gepreßt.

„Jetzt gilt es. Hedwig ! Ruhe! Mute deinen Kräften
zuerst nicht zu viel zu. Halle Hans , später wirst du ohne¬
hin in Eifer geraten."

FortsetzuNjj folgt.



etne Umkehrung veS jetzt im errege yerrschenben Gruuv»
Prinzips hinauslaufen : während im Kriege die staatliche»
Organisationen unter Mitwirkung der Industrie die maßs
gebenden Normen geschaffen haben, werden im Frieders
die industriellen Organisationen unter Mitwirkung und
Aufsicht des Staates die Führung übernehmen müssen.
Die neuen Einkaufssyudikate sowohl wie die bestehenden
Rr cks' offkartelle werden zweckmäßig mit den verbündeten
wir östlichen Organisationen Hand in Hand arbeiten
müssen.

Auf anderen Gebieten, insbesondere in bezug auf &U
Organisation des Arbeitsmarktes und der Wohnungsfrage
find ja bereits Behörden und Verbände eifrig an des
Rüstung . Auch hier scheint uns die Frage einer tunlichsten
Zentralisation oder doch Organisation aller Kräfte von
größter Wichtigkeit. Wenn auch die jetzt im Kriege stark
und mit zweifellosem Erfolg zum Ausdruck gelangte staats«
sozialistische Richtung wieder verschwinden wird und muß»
für die Übergangszeit wird nicht nur ein Teil des
Kriegsnotgesetze (betreffend die Goldeinlösungspflicht, die
Geschäftsaufstcht, den richterlichen Zahlungsaufschub, vor
allen Dinge » aber auch die allgemeine Ermächtigung des
Bundesrats zu wirtschaftlichen Maßnahmen) in fucfii
bleiben müssen. Darüber hinaus wird, wie wir wieder»
holen, die organisatorische Mitwirkung des Staates au?
zahllosen anderen Geb et-n gar nicht zu vermeiden sein,
soll die „wirtschaftli: e Abrüstung" in derselben Weise
kmcktiorneren, wW .es bei unserer militärischen rlkE'
Machuug so erfreulich der Fall gewesen ist. —-T

Deutscher Sieg in Ostafrika.
über die Kämpfe in Ostafrika ist in London ein Be¬

richt ausgegeben worden, der erneut zeigt, mit welchen
Schwierigkeiten der englische Vormarsch zu kämpfen hat
und wie wacker unsre fernen Kärnpfer die Ehre der
deutschen Fahne verteidigen. In dem englischen Bericht
heißt es:

Im Lindibezirk wurde der Angriff hauptsächlich von afri¬
kanischen Truppen ausgeführt, die gewisse Fortschritte machten,
Die Bewegung, . die den rechten Flügel des Feindes umfassen
sollte, stieß auf eine stark befestigte, in dichtem Busch ver¬
borgene Verteidigungsstellung. Es entspann sich ein ernster,
schwerer Kampf. Das Ergebnis blieb unentschieden und die
Verluste waren auf beiden Seiten stark. Unsere englischen und
afrikanischen Truppen kämpften mit großer Tapferkeit. Unsere
Truppen verschanzter̂ sich auf dem gewonnenen Boden. Unser
Vorrücken soll in kurzem wieder ausgenommen werden.

Wenn man diesen Bericht der englischen Vertuschungs
kunst entkleidet, so besagt er in kurzen Worten, daß dir
englisch-afrikanischen Truppen erneut eine schwere Nieder¬
lage im Kampfs gegen unsere ostafrikanischen Helden er¬
litten haben. Die Verluste auf englischer Seite sind
offenbar so schwer, daß das „Vorrücken" vorläufig unter¬
brochen werden mußte.

Noch einmal der Potsdamer Kronrat.
Trotzdem die Nordd. Allg. Ztg. in unwiderleglichen

Worten erklärt hat, daß die Behauptung englischer
politischer Kreise, in Potsdam habe am 5. Juli 1914 ein
Kronrat stattgefunden, in dem das österreichische Ulti¬
matum an Serbien besprochen und gutgeheißen worden sei,
ein Märchen sei, verharrt die englische Presse auf ihrem
Standpunkt . Der Berliner Vertreter des „Hollands
Nieuws Büro " suchte deshalb den Unterstaatssekretär im
Auswärtigen Amt v. Stumm , dessen Name mit jenem
legendären Kronrat in besondere Verbindung gebracht
wird , auf und erbat von ihm eine Auskunft. Herr
o. Stumm bestätigte die Darstellung der Nordd. Allgem.
Zeitung und wies darauf hin, daß er zur fraglichen Zeit
auf einer längeren Urlaubsreise begriffen war . — Um dem
Märchen Glaubwürdigkeit zu verleihen, hat man in Eng-
fend also auch die Einzelheiten erlogen.

Wofür Deutschland kämpft.
Die Enthüllung des deutschen Reichskanzlers über der

^russisch-französischen Geheimvertrag ist, wie aus einem
Artikel des römischen Sozialistenblattes „Avanti " ersichtlich
ist, in allen Ententeländern unterdrückt worden. Der
-Avanti " schreibt ferner in seinem Artikel, er wolle nicht
»m Hinblick auf das sogenannte Völkerrecht über den fran¬
zösischen Vertrag diskutieren, kraft dessen deutsche Volks-
stämme, deren deutsche Abstammung niemand bezweifeln
kann, vom Mutterlands losgerissen werden sollten, um
gegen ihren Willen einen sogenannten Pufferstaat zu
bilden, und schließt wörtlich: „Wir müssen feststellen, daß
die Regierungen der Entente nicht nur in schriftlichen Ver¬
trägen , sondern auch in mündlichen Kundgebungen über
die Kriegsziele der deutschen Regierung glänzende Beweise
lieferten , um dem deutschen Volk zu zeigen, daß es für
nichts anderes als die nationale Verteidigung kämpft."

^ Neue Kriegserklärungen an Deutschland.
Nachdem die Negerrepublik Liberia die Beziehungen

8t, dem barbarischen Deutschland abgebrochen hat, ist nun
die Kriegserklärung erfolgt, die uns erst in rechtem Licht
jehen läßt , auf was es England und Amerika (sie sind die
Urheber dieser Kriegserklärung ) lediglich ankam. Unw.ittel-
dar nach der Kriegserklärung find nämlich alle Deutschen
verhaftet und auf ein englisches Kriegsschiff gebracht
worden . Damit ist der blühende deutsche Handel in
Liberia vorläufig vernichtet.
. Stach einer Haousmeldung aus Paris soll auch
Nigeria (der englisch-afrikanische Vasallenstaat in der
Tschadsee) Deutschland den Krieg erklärt haben, nachdem
auch dieses „Staatswesen " bereits am 10. Juli die „diplo¬
matischen" Beziehungen zu Deutschland abgebrochen hat.
Es bedarf wohl keiner Erwähnung , daß diese beiden
Kriegserklärungen , abgesehen von der wirtschaftlichen Seite
der Frage , lediglich die Zahl unserer Feinde vermehren,
Sicht aber ihre Stärke oder Kampfbereitschaft.

Endlich weiß Havas noch zu berichten, daß die Re¬
gierung von Argentinien die Verhandlungen mtt
Deutschland wegen der Versenkung des Dampfers „Toro"
wgebrochen und eine kategorische Note an die deutsche
Regierung abgesandt hat, in der eine befristete endgültige
Antwort verlangt wird . Die englischen und französischen
Matter begrüben die Meldungen mit großer Genugtuung:
denn sie zeigen, daß „die neutrale Welt sich immer mehr
ü̂ rzeugt, daß Deutschland der Friedensstörer ist". Wi«
jchlecht muß es um die Sache des Verbandes stehen,
wenn es als Zeugen gegen Deutschland — die Schwarzen
MKMv muß. _

Lebhafte Kämpfe in Oft und Aleft.
Mitteilungen des Wolffschen Telegraphen -Bureaus.

Großes Hauptquartier , 8. August.
Westlicher- Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht . An der
flandrischen Schlachtfront hat sich der Feuerkampf gestern

' Abend wieder zu großer Heftigkeit gesteigert. — Im Küsten-
abschnitt stießen die Engländer nachts nach Trommelfeuer
mit starken Kräften von Nieuport nach Norden und Nord¬
osten vor ; sie wurden im Nahkampf zurückgeworfen. —

; Zwischen Draaibank (nordöstlich von Birschote) und
! Frezenberg führte der Feind nach Einbruch der Dunkelheit

wiederholt starke Teilangriffe gegen unsere Linien ; auch
hier wurde er überall verlustreich abgewiesen. — Im Artois
lebhafte Feuertätigkeit zwischen dem La Bassee-Kanal und
der Scarpe . Englische Erkundungsvorstöße gegen mehrere
Abschnitte dieser Front scheiterten.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz . In den Abend¬
stunden lebte das Feuer längs des Chemin-des-Dames
auf. — Auf dem Ostufer der Maas brachte ein kühner
Handstreich badischer Sturmabteilungen , die in den stark ver¬
schanzten Caurieres -Wald eindrangen, eine Anzahl Ge¬
fangener ein.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern . Keine größeren Kampfhandlungen.

- Front des Generalobersten Erzherzogs Joseph.
In den Waldkarpathen setzten sich österreichisch-ungarische
Regimenter stürmender Hand in Besitz mehrerer zähe ver¬
teidigter Bergkuppen. — Südlich des Mgr . Casinului und
nördlich des Klosters Lepsa wurden neue rumänische An¬
griffe abgeschlagen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von
Mackensen. An der Einbruchsstelle in die feindlichen
Linien nördlich von Focsani wurde erbittert gekämpft. Wir
erweiterten unfern Erfolg. Russen und Rumänen führten
starke aber ergebnislose Gegenangriffe, bei denen 12 feind¬
liche Regimenter durch Gefangene bestätigt wurden.

Maeedonische Front . Nichts Neues.
Der Erste Generalg ^ artiermeister Ludeudorff.

. . August. Deramtliche Heeresbericht stimmt
hinsichtlich der Meldungen vom östlichen Kriegsschauplatz
rmt dem deutschen überein. Auf dem italienischen Kriegs¬
schauplatz nichts Neues.

*

Täglich neue Schiff-Verluste.
Amtlich wird gemeldet: Neue U-Boots -Erfolge im

Englischen Kanal und Atlantischen Ozean : 23600 Br .-Reg.-
^uter den versentten Schiffen befanden sich der be¬

waffnete englische Dampfer „City of Florence " (6399 To.)
nnt Leber, Kartoffeln und Früchten von Valencia nach
London, sowie drei bewaffnete Dampfer , von denen einer
aus Sicherung herausgeschossen wurde . Ein versenkter
Viermastschoner hatte Pettoleum von Newyork nach LeHavre geladen.

Der Chef des AdmiralstabeS der Marine,
klein« kriegspott.

deutsches Flugzeug landete in¬
folge Motordefektes auf der Insel Ameland (Holland). DieInsassen wurden interniert.

Czernowitz, 8. Aug. Kaiser Karl hat den Generalobersten
v. Koeves zum Feldmarschall ernannt.
n I 2wg. Das freigelassene deutsche U-Boot

ftÊUte morgen in Begleitung zweier nieder¬ländischer Torpedoboote in See gegangen.

Volks- uncl Kriegewirtfcbaft.
* Die Ausmahlung im neue« Erntejahr . Die Anord¬

nungen des Preußischen Landes-Getteideamtes für die Ber-
orauchsregelung im neuen Erntejahr sehen betteffs der Getreide,
ausmahlung folgendes vor: Roggen und Weizen sind wie
b sber mindestens bis zu 84%, Gerste vorläufig mindestens
bis zu 88°/° auszumahlen. Diese Festsetzung gitt für alles f
Brotgetteiüe, das die Reichsgetreidestelleoder ein selbstwirt«
schäftender Kommunalverband einer Mühle zum Auswahlen j
&  eilt auch für alles Brotgetreide (Roggen. Weizen) !
sowie für Gerste, die landwirtschaftliche Selbstversorger aus- jmahlen lassen. !

^ bretchsfleischkarte im Reiseverkehr. Zur Behebung j
?, Drt'^rtümern sei darauf bingewiesen. daß den Personen, die !
ibre Wohnsitzgemeinde verlassen. die Reichsfleischkartenin i
jedem Falle ohne Rücksicht auf die Dauer der Reise zu be- ;
lassen sind. Handelt es sich um eine Reise von länger als
14 Tagen oder um einen dauernden Wechsel des Aufenthalts. ;
orts . so ist bestimmungsgemäß dem Wegreisenden eine Ab- !
meldebeschemtgung auszustellen. In dieser ist in einer dafür 1
vorgesehenen Spalte ein Vermerk darüber aufzunehmen, auf -
wie lange Zeit der Reisende noch mit Reichsfleischkarten ver- !
sehen ist. Der Gastort ist zur Aushändigung einer Reichs« ’
"EUMkarte erst dann verpflichtet, wenn ausweislich der Ab-
m- debescheimgung die im Heimatsort ausgegebene Reichs-
flesschkarte abgelaufen ist.

Verbotener Handel mit Lupine». Der Bezugsver- !
eimgung der deutschen Landwitte G. m. b. H.. Abteilung !
Kraftfutter, ist zur Kenntnis gelangt, daß verschiedentlich
Lupinen, im freien Handelsverkehr angeboten worden find.
Es wird darauf hingewiesen, daß Freigaben von Lupinen zu
anderen als zu Saatzwecken in keinem Falle erfolgt find,
^edes freihändige Angebot von Lupinen außer zu Saat¬
zwecken und unter anderen Bedingungen als den sich aus der
Bundesratsverordnung vom 6./16. Januar 1917 ergebenden ist
unzulässig und wird streng bestraft, desgleichen auch die Ver¬
wendung von Lupinen für irgendwelche Zwecke menschlicherErnährung.

poUttfcbe Rundfcbau.
Dcutfcbta Heidi.

x

+ Der Kaiser hat Handschreiben an die scheidenden
Minister gerichtet, in denen der Monarch ihnen für die
treuen Dienste dankt. Aus den Schreiben an die Minister
v. Schorlemer und v. Trott zu Solz geht hervor, daß
beide im Staatsdienst weitere Verwendung finden sollen.
Es wird vermutet, daß Frhr . v. Schorlemer wieder Ober¬
präsident der Rheinprovinz und v. Trott zu Solz als
Nachfolger des jetzigen Staatssekretärs v. Massow Ober¬
präsident von Pommern werden soll. Auch an den Staats¬
sekretär Dr . Helfferich  gelangte ein Handschreiben, in
dem der Kaiser betont, er hätte sich trotz aller angeführten
Gründe nicht entschließen können, auf Dr . Helfferichs
Dienste zu verzichten. Vielmehr lege der Monarch Wert darauf,
daß Dr . Helfferich auch fernerhin die allgemeine Ver¬
tretung des Reichskanzlers beibehalte. Der Kaiser empfing
Dienstag nachmittag im Schloß Bellerme den Reichs¬
kanzler und die neuemannten Minister und Staatssekretäre.

UHU, oti tfixuijöiunwc Sur Lafk»7—
des TageS Feldmarschall Erzherzog FricüZ!

+ Eine hochherzige Spende hat der
arbeitende » Frauen bestimmt. Der M-
den ihm für Kriegsfürsorge zur Vers,-.-
Mitteln eine Million Mark bewilligt
arbeitenden Frauen Deutschlands erfordern
»naßnahmen weiter ausgestalten zu können"
ber Kaiserin, der bereits in dem Schreib«,
des Kriegsamtes Generalleutnant Grüner
«vendigkeit der Fürsorge für die Arbeiter;«-
druck kam, findet hierdurch tatkräftige Uni« ^
Hoffnung ist berechtigt, daß alle Kresse \ ,
Industrie , zum verstärkten Ausbau der'
9Uä)  ihrerseits weitere Mittel bereitstellen m*

+ Der nationalliberale Reichs - und 8
ordnete Schiffer ist zum Direktor im rv. -
ernannt worden. Halbamtlich wird da»,,
die Mehrbelastung des Reichsschatzamtes 2*
die durch die Kriegsfinanzie - ”***
Ring bedingt sind, daneben aber
lmch die Vorarbeiten für die
Finanzgesetzgebung nach dem
Kriege es notwendig machen,
daß die dritte Abteilung des
Schatzamtes einen besonderen
Leiter erhält . Es wird beab¬
sichtigt, in dem auch infolge
Teilung des Reichsamts des
Jnnem notwendig werdenden
Nachtragsetat die Stellung
dieses Abteilungsleiters in die
eines zweiten Unterstaats-
sekretärS umzuwandeln . —
Oberverwaltungsgerichtsrat
Schiffer, dem der Rang der«
Räte erster Klasse verliehene
wurde, spielt seit langem als _
Wortführer der nationalliberalen Pattei ein»
stolle. Er steht im 68. Lebensjahre . Sest
raten leitete er die Rechtsabteilung des j-
vem preuß. Abgeordnetenhause gehört er seit
Reichstage fett 1912 an. In seiner neuen St-
Ministerialdirektor Schiffer als Berater seine!
fieichsschatzsekretärs Grafen Roedem , eine der
llusgaben des Überganges zur Friedens « »
tzrieüeuLwittlchsft selbst zu lösen haben.

bcbwclz.
X Wie die „Gazette de Lausanne" erfährt,

Abmachungen zwischen der Schweiz und
bereits ziemlich fest. Dt« Anleihe soll
12(i Millionen Frank betragen, die ,
flüssige hypothekattsche Sicherheiten und
Unterschrift der deutschen Reichsbank gar'
soll. Der Zinsfuß soll 6 % überschre
Meldung der „Gazette de Lausanne" über die
des Abkommens zwischen der Schweiz unir
wird von anderer schweizerischer, offenbar;
Quelle bestätigt, mtt dem Hinzufügen, daß!
Anleihe aller WahrschetoQchkcttnach6%%
Derselben Quelle zufolge wurde die Schweiz«
bank, die sich mit den Vorschüssen für deuW
lieferung zu befassen haben wird , in einer vom"
einberufenen Konferenz Schweizer Großind
gründet und der Satzungsentwurf ausgê '
Bank erhält den Namen „Schweizer GesellM
Außenhandel".

Rußland.
X Das Land wird nicht lange im Unflaten

Methode der neuen Regierung gelassen. »ff
tatsächlich volle Diktaturgewalt besitzt, hat eim
unterzeichnet, wonach über das gesamte:::
Rußland der Kriegszustand erklärt , wird, 6. b.aE
beiten, die nach dem Siege der Revolution erteilt
verden wieder aufgehoben. Damit nicht ge«
Zeiten des Zaren , werden wieder Massenverba
mächtiger vorgenommen. Aber nicht nur in sein«
Umgebung will Kerenski die starke Hand fühlen,
macht jetzt auch energisch gegen alle €>dT
bestrebungen Front . Er hat in Wyborg große
Massen versammelt, um den finnischen Landtag,
seiner Auflösung widersetzt, mit Gewalt zusMl
wird nun abzuwarten sein, ob Kerenski derl
ist, der, ein einzelner, den mannigfachenv
Herr werden kann, die in dem Hundertmcklw
die Herrschaft ringen.

Bulgarien.
X Vor seiner Abreise ins Ausland gab Minis!/'

Radoslawow vor Vertretern der bulgarischen
gende Erktärnngen über die Lage in Bul
Unsere nationale' Einheit ist durch Verttäge ge
die unsere Verbündeten als eine geheiligte, n.
Sache schätzen. Die Treibereien unoerantwortu
sonen werden unserem Werke in keiner Wem
können. Die Friedenssormel bezüglich der - :
bedeutet keine Beeinträchtigungder Rechte Mg
den Besitz der befreiten Gebiete. Die wirsscha!,
des Landes ist sehr gut. Die Beziehungen zu
bündeten sind ausgezeichnet. Bulgarien leihtt
Beistand, gleichwie die Verbündeten ihm. denm
Fest und untereinander solidarisch find dieM
Bundes der Mittelmächte stets bereit, einen
Frieden zu schließen.
Hu9 "}n-  und Husland.

Berlin. 8. Aug. Der Staatssekretär des
Amtes o. Kühl mann hat heute die Amtsgeinommen. - SM

Berlin, 8. Aug. Die Angabe eines, südd«
daß weitere Kriegserhöhungen für dn
graphen - und Fernsprechgebühren deoomrichtig.

Friedrichsbasen, 8. Aug. Der König:
Kronprinz Boris und Prinz Kprill von Butgar>
Besuch des Königs und der Königin von
Schloß Friediichshafen  eingettoffen. '

Stettin , 8. Aug. Landrat o. Brockbuft" -
HindenburgS Schwiegersohn,  wurde m
des Landmirischaftsmmisteriumsberufen. . JJ

Haag, 8. Aug. Wie verlautet sollen mer!
die Brotrationen erheblich herabgesev

London, 3. Aug. Die neue Konfer k
bündeten  hat beute begonnen. Außer PJ 45
treten erft später eintrifft, sind die Bcauftraglen
staaten erschienen.



fiegs - W Chronik
-gichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

^miiaust - In Flandern Zusammenstöße von Erkundung ?-
Linaen - ^ In der Schlucht von Bessn und bei Berry -au»
Mitolge deutscher Sturmtrupps . — Im Sereth - und
- ^,a°Tal gewinnen die verbündeten Truppen kämpfend

Preußische und bayerische Regimenter stürmen die
-f -i, Stellungen bei Focsani . 1300 Gefangene . 13Geschütze
^blreiche Grabcnwaffcn werden eingebracht.

Hus dem © ericbtafa ' '
flrin »xd Mehl als Dtehfutter . Der Bäckermeister
[La in Harburg an der Elbe ist von dem dortigen Ge»
77. hinein Monat Gefängnis verurteilt worden , weil er

'wei Jabre täglich gutes Brot und reines Mehl an
Schweine , HühnA und Kaninchen gefüttert hat . Wie

Mt wurde , verwendete er täglich mindestens anderthalb
-ru diesem Zwecke, während die Kunden oft kein Brot

Mrn Der Staatsanwalt batte 1000 Mark Geldstrafe be-

^ Verurteilung von Mcrlzschiebern. Die Strafkammer
-4bur!i verurteilte den Malzschieber Joseph Ullmann zu
M Mark Geldstrafe wegen Malzschieberei . Drei weitere
..Maate, die in seinem Interesse gehandelt hatten , wurden
^eldnrafen von insgesamt 11 000 Mark verurteilt.

ĵ Lb und fern.
ö  nwölf Harzhotels geschlossen . Zwölf der größten

bekanntesten Harzhotels in Schielke , Drei Annen -Hohne
Werningerode , darunter das auch im Winter zum

Meewort sehr besuchte Hotel Fürst Stolherg in Schierke,
% vom Landrat in Wernigerode wegen Bezugs von
eisch durch Schleichhandel mit Wirkung vom 15. August
schlossen worden . Die Behörde gelangte zur Kenntnis

1h Verstöße im Anschluß an die Aufdeckung einer gr-
imen Schlächterei in Wernigerode . Weitere Schließungen
,, Hotels stehen bevor . Mehreren Händlern und

neischern ist im Zusammenhang mit dieser Aufdeckung
sie Ausübung ihres Gewerbes untersagt worden.

0 Papiersegen in Knttowitz . Eine Kriegssonder-
numinec in dem beneidenswerten Umfang von 36 Seiten
tzä aus Anlaß der Wende des Kriegsjahres die „Katto-
'̂ x Zeitung " erscheinen lassen. Sie enthält mehr oder

Mger geistvolle Aussprüche mehr oder minder bekannter
Persönlichkeiten und erweist sich bei der herrschenden
Wierknappheit als eine höchst überflüjfige Bapierver-
pktfä.
0 Ohne Butter keinen Zucker . Eine Bekanntmachunj

k Landrats des Kreises Karthaus nennt 33 Gemeinden
1 denen über 2000 Kuhhaltern die Zuckerkarte für Auguf

gen wird , weil ste ihrer Ablieferungspsticht für Buttei
t regelmäßig nachkamen . Der Landrat entzieht auch

Hühnerhaltern die Zuckerkarte so lauge , bis di,
»nigen ihrer Ablieferungspflicht für Eier einen Monat
durch regelmäßig nachgekommen sein werden.
9 Eine Bürgschaftssumme von zwei Millionen . Kom-
rzienrat Hermann Schöndorff aus Düsseldorf , der vor

pigen Wochen wegen Kriegswuchers verhaftet wurde , >st
« gegen eine Bürgschaftssumme von zwei Millionen
Ärk Ms der Haft entlassen worden , doch unter Aufrecht-

Äaltung des Haftbefehls.
o 27 Menschen beim Baden ertrunken . In der

Wen Woche sind, wie aus Thorn gemeldet wird , beim
kiden im freien Weichfelstrom elf , in andern Gewässern
Kestzreußens fünf , in Ostpreußen sieben, in der Provinz
ko en vier Personen ertrunken . Von diesen 27 Personen
mren acht Erwachsene , fünf Mädchen , vierzehn Knaben.
Itof der Erwachsenen und drei Knaben fanden ihren Tod
bei Versuchen, Ertrinkende zu retten.

o Di« Zusammenlegung der Bäckerei « ,. Mt de,
Mam menlegung der Bäckereien ist in Kaffel bereits be>
«mrm worden . Ein Fünftel der dortigen Bäckereien hat
im Betrieb eiustellen müssen . Me Betroffenen solle»
iurch den Brotverkauf entschädigt werden . In Merseburg
«eine Schließung fast sämtlicher Bäckereien beabsichtigt
Msächlich aus Gründen der KohleneriparniS . Für di,
«rotversorgung der Stadt Merseburg sollen in Zukrmfl
^ noch fünf oder sechs Bäckereien in Betrieb bleiben.

o Bayern gegen die Hamster . Die geheime LebenS-
Mttelausfuhr aus Bayern hat derart zugenommen , daß
Mbayerische Ministerium deS Innern eine allgemein,
Mrfe polizeiliche Untersuchung des aufzugebenden Reise«
KP und Expreßgutes vornehmen läßt . Auch eine poli-
mnche Vorkontrolle der Postpakete wird erwogen.

o Von der deutschen Turnerschaft . Der Vertretertag
U deutschen Turnerschaft , der in Mainz zusammentrat,
«m beschlossen, dahin zu wirken , daß nach dem Kriege

junge Deutsche nach Verlassen der Schule zur
«meren körperlichen Ausbildung gesetzlich verpflichtet
wetije. Ferner soll die Einführung der Rekrutenprüsung
» .^ wesübungen mit Vergünstigungen für die diese
«nliung bestehenden Rekruten angestrebt werden.

Das Einheitsgeld des Vielverbandes . Der Pariser
l* aaämcmn  Citroen schlägt im „Petit Parisien " die
J " S eines für alle Ententestaaten gültigen Einheits-
»atz.Nsttels „Simplex " zum Ersatz der bestehenden Geld-

Men vor. Den Hauptwert legt er ans die Gründung
internationalen Bank zur Durchführung dieser Geld-

^ " chrsneuerung.
o ® Beethovens letzter männlicher Nachkomme im

2n einem Wiener Garnisonlazarett ist der
männliche Nachkomme der Familie Beethoven auf-

Mriden worden , der bei den Hoch- und Deutschmeistern
»Hs Mrt den Namen Karl Julius Maria von

und wurde am 8. Mai 1870 in München ge-
Er*« s. Vater Ludwig o. Beethoven war der einzige

™ des Neffen Karl des Tondichters,
init im besetzten Gebiet . Die Zahl der Orte
hzM ^ltanstalten in den besetzten Gebieten im Osten be-

""ch einer neuen amtlichen Zusammenstellung 205.
8z ^" kommen auf das Generalgouvernement Warschau
LuznO'tanstalten , auf das Militär -Generalgouvernement

83 und auf das im Postgebiet Ober -Ost 38.
stuslandsdeutschenspende für die Nationalstiftung,

ktSpanien  ansässigen Deutschen haben der National-
hp/V rur die Hinterbliebenen der im Kriege Gejallenen

«vende von 235 000 Mark überwiesen . •*

Bunte Zeitung . 1
Der vorsichtige Ehemann . Einige Wehrleute be¬

nutzen — erzählt die „Ostgaliz . Feldzeitung " — die freie
Zeit , um den Wald , in dem die Stellung liegt , nach Pilzen
abzusuchen. Dabei werden die verschiedenen Mittel be¬
sprochen, wie man sich vor etwaiger Vergiftung sichern
könnte . „Ich bab ' zu Haus immer einen silbernen Löffel
in die kochenden Suppen gesteckt; wenn er schwarz an¬
gelaufen ist, war die Suppe giftig, " berichtete der Eine.
— „Meine Frau tat eine Zwiebel hinein , die auch anläuft,
wenn die Pilze nicht geheuer find, " wußte der Zweite . —
Der Dritte aber sagte : „Ich Hab' immer zuerst meine Alte
einen Teller voll esien laffen ."

Pilzzucht im Gefängnis . Der Krieg zeittgt auch er-
fteulicke Dinge , die man verzeichnen kann, selbst wenn sie
keine welthiswrische Bedeutung haben . Die Aufsichts-
behörde des königlichen Land - und Amtsgerichtsgefängnisses
in Zweibrücken war in der Lage , anzuordnen , daß zur
Ausnutzung der leerstehenden Räume und zur Beschäftigung
der Beamten in den Kellerräumen deS Gefängnisses eine
Edelpilzzucht angelegt werde . Zur Anpflanzung der An-
läge , in der ausschließlich Champignons gezogen werden
sollen , wurde ein Gefängnisaufseher ausgebildet . Die Zucht
machte so schöne Forttchritte , daß täglich ftische Pilze an
die Bevölkerung abgegeben werden können , und zwar daS
Pfund »u einem Verka ufspreis von  nur 1,60 Mark . *

I Bunte Zeitung.
Die Unkosten für das Amt des deutsche « Reichs¬

kanzlers und der Reichskanzlei betragen zusammen rund
825 000 Mark . Davon erhält der Reichskanzler selbst
86 000 Mark Gehalt und 64 000 Mark Aufwandsentschä«
digung . Außerdem hat er Anspruch auf freie Wohnung
im Kanzlerpalaste und freie Geräteausstattung . An der
Spitze der Reichskanzlei steht ein Unterstaatssekretär mii
20  000 Mark Gehalt und freier Dienstwohnung. Dazu
kommen zwei Vortragende Räte , ein ständiger Hilfsarbeiter,
ein Bureauvorsteher mit etwa sechs Bureaubeamten , ein
Hauswart und etliche Unterdeamte . Alle Beamten , ein¬
schließlich des Reichskanzlers , erhalten insgesamt Bezug«
von rund 240000 Mark . Zur Unterhaltung des Hauses,
des dazu gehörigen Gartens , zur Ausschmückung der Dienst-
wohnnng mit Pflanzen und Blumen und zur Ergänzung
der Ausstattungsgegenstände lind größere Summen , zu-'
Infamen rund 45000 Mark , ansgcworfen . Ungefähr
oo 000 Mark gehen auf die Geschäftsbedürfnisse , Reise-
rosten usw . der Behörde.

Amerikanischer Humbug . Der Washingtoner Bericht-
»' statter der „Daily News " meldet , daß die Westinghouj«
Electric Company unter der Leitung des Herrn Thomas
Ä . Edison mit der Bereinigten Staaten -Regierung einen
Vertrag über den Bau „der gewaltigsten Kriegserfindung,
die die Welt je gekannt hat ", abgeschlossen habe . Für
diese Arbeit werde gegenwärtig eine besondere Fabrik er¬
richtet ; sie werde hinter hohen Mauern versteckt sein unb
Lag und Nacht von Schildwachen behütet werden . Di,
Arbeiter und Beamten werden zehn Monate lang aus
jeden Verkehr mit der Außenwelt verzichten müssen. Mar
versichert , daß Edisons Erfindung in einem elektrisch be<
ivegten Apparat gegen die U-Boote oder gegen die Flug,
zeuge bestehe. In Pittsburg suche man tausend Männer,
die sich verpflichten sollen, sich von der Welt abzusondern
und zehn Monate hindurch keinen Versuch zur Herstellung
einer Verbindung mit ihren Familien zu machen . . .
Die Reklame wäre da — fehlt nur noch die Erfindung.

Der älteste SnUtoff dürfte wohl daS Süßholz sein,
das seit 21/» Jahrtausenden bekannt ist. Die alten Ägypten
und Inder kannten es bereits , im Arzneischatz der Griechen
spielte es eine Rolle . Der älteste Botaniker . Theophrast,
erwähnt schon die Süßholzwurzel . und zwar mit dem Zu¬
satz skythische Süßholzwurzel , womit er wahrscheinlich das
russische Süßholz meint , wie es im Ural , Sibirien , China,
Westasien , in Ungarn und Galizien heimisch ist. Der erst,
medizinische Autor der Römer , Celsus . spricht von de,
Süßwurzel . DaS Einkochen des SafteS beschreibt zuerfl
Piinius . . .

Eine Steuer ans Kaugummi haben einige Leute n
den Vereinigten Staaten vorgeschlagen , um die Kriegs
kosten decken zu helfen . Diese Steuer soll im Jahre ubei
vier Millionen Dollar bringen . Aus dieser Summe kam
man ersehen , mit welcher Leidenschaft jung und alt ,,
den Vereinigten Staaten sich dem Gummikauen hmgwt
Wie die Newyorker Blätter meinen , dürfte die Kaugummi
steuer ron Erfolg begleitet sein, da es bisher Um  Mitte
gegeben hat . den Knugummiverehrern dieies toudk ' i' «-:
Vergäll « .« abzugewöhnen ._

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 1« . Auaust.

Sonnenaufgang 636 II Monduntergang 3“ N.
Eonnemmiersang 8“ !| Mondaufgang II 3' N.

1792 Revolution in Paris : Erstürmung der Tuilerien , Ab¬
setzung Ludwigs XVI . — 1847 !Pädagog Wilhelm Rein geb. —
1875 Geograph Karl Andres gest. — 1901 Schlachtenmaler Otto
0. Faber du Faur gest. — 1904 Französischer Staatsmann Pierre
Marie Waldeck-Rousseau gest. — 1915 Eroberung der Festung
Lamm durch die Armee Schaltz . — Deutsche Marineluftschiffe be-
1.üienen die englische Ostrüste.

•*-« ererknappyett . Trotz der vermehtten Rinderschlachtungen,
die zur Beschaffung der Fleischzulage während der letzten
Monate erforderlich waren , wird es, wie mitgeteiü wird , nicht
möglich sein, mehr Leder für die Schuhwaren der Zivil¬
bevölkerung zur Vettügung zu stellen. Es ist daher an eine
Steigerung der Erzeugung von Schuhwaren für den privaten
Bedarf nicht zu denken. Auch für Ausbeffemngeu werden in
Zukunft gröbere Mengen von Leder nicht rur Verfügung ge¬
stellt werden können.

# Keine Ausfuhrverbote für Gemüse . Wie die Reichsstelle
für Obst und Gemüse mitteill , bestehen im ganzen Reich keine
Ausfuhrverbote für Gemüse. Landräte und Gemeindeverwal¬
tungen dürfen unter keinen Umständen die Ausfuhr von Ge¬
müse verhindern . Einzelne Bezirke nur . wie Kalau und
Lübbenau oder Greifenhagen und Randow bei Stettin sind
unter ÄeÄsoerwaltung gestellt worden.

ü Zehn Gebote zum Turchhalten mit der Bekleidung
gibt die Stadt Osnabrück : 1. Legt Euch jede mögliche Be¬
schränkung auf . Wer Kleider , Wäsche und Schuhe schont,
bandelt im eigenen und im vaterländischen Interesse.
2. Treibt keinen auffälligen Kleideraufwand , wenn Ihr zil
den - Bemittelten gehört . Hierdurch verbittert man di,
weniger gutgestellten Mitbürger . 3. Laßt abgetragene
Kleidungsstücke ausbessern , wenden oder färben . Sie er¬
füllen dann noch auf lange Zeit hinaus ihren Zweck.
4 . Sorgt stets dafür , daß bei besonderen Anlässen , freudiger
ober ernster Art , die Kleiderfrage in den Hintergrund
tritt . 5. Entsagt während der Kriegszeit dem Brauch , die
Verstorbenen in wertvollen .Kleidungsstücken zu bestatten.

Wir brauchen jedes Kleidungsstück für die Lebenden.
6. Wirtschaftet sehr sparsam mit Futterstoffen . Halb¬
gefütterte Kleidungsstücke erfüllen ausreichend ihren Zweck.
7. Bringt alle entbehrlichen getragenen Kleidungs - und
Wäschestücke sowie Schuhwaren und Uniformen in die Alt-
bekleidnngsstelle . Wenn die Gegenstände noch brauchbar
und instandsetzungsfähig sind, werden sie nach sachkundiger
Abschätzung bezahlt . 8. Liefert auch alle getragenen , in
der bestehenden Form nicht mehr verwendbaren Kleidungs¬
und Wäschestücke sowie Schuhe in der Altbekleidungsstelle
ab . Diese Sachen , mögen sie noch so minderwettig sein,
werden durch ein besonderes Verfahren wieder nutzbar
gemacht . 9. Tragt Sandalen oder geht barfuß in der
wärmeren Jahreszeit , damit das Lederschuhwerk für den
Herbst und Winter anfgesnart bleibt . 10. Verzichtet auf
neue Tischwäsche, Bettwäsche , Handtücher usw . Einschrän¬
kung ist möglich und erforderlich . Flicken und Stopfen ist
mehr denn je eine Pflicht der Hausfrau . Be mtzt zum
Putzen , Wischen und Sch uern Stoffabfälle , die sonst nicht
mehr verwendbar sind. Zeitungspapier ist ein gutes Putz-
mittel füx Fenster , Spiegel , Metallgegenstärch -, Herd , Spül¬
tisch, Messer , Gabeln usw . Braucht nirge - ds llextilwaren,
Ivo Ersatzstoffe verwendet werden können.

** vi « hohen weinpreise . In Rheinhessrn herrscht
bereit » Nachfrage nach b«n diesjährigen Trauben . Bei den
stattgefundenen Umsätzen wurden im allgemeinen für das Stück
1916er 3900 — 4500 M . angelegt . — An der Rahe zeigt sich
das freihändige Beingeschäft ruhig . Bei den einzelnen Ver¬
käufen wurden zuletzt für daS Stück 1916er 3800 — 4400 M .,
1915 4800 - 5300 M . erlöst . — Am Mittelrhein brachte das
Fuder 16er 3700 — 4300 M ., 15 « 4700 — 5000 M . und
mehr . — In der Rheinpflalz hat daS geschäftliche Leben nach¬
gelassen . Bezahlt wurden zuletzt für da » Fuder 1916er 3500
di » 4500 Nt . — An der Ntojel war da » Weingeschäft in der
letzten Zeit im allgemeinen ruhig und führt » zu nicht sehr
vielen Abschlüssen . Angelegt wurden für daS Fuder 1916er
3500 - 4300 M ., 1915er 4600 — 5500 M.

* G» gibt keine handetrfreten Speiseöle mehr.
Immer noch find greße Bestände an Speiseöl im Verkehr und
werden zu ungewöhnlich hohen , oft zu Wucherpreisen in den
Handel gebracht . Es wird deshalb ausdrücklich darauf hinge»
wiesen , daß es handelsfreies Speiesöl (Mohn -, Rüb - , Oliven - usw.
Oel ) nicht mehr gibt . Laut Bundesratsverordnung ist Speiseöl
dem Kriegtausschuß f»r pflanzliche und tierische Oele und Fette,
Berlin , Unter den Linden Nr . 68a , anzumelden und auf
Verlangen abzuliefern . Ausländische Ware unterliegt ebenfalls
der Anmelde - und Ablieftrungspflicht und ist nicht , wie irr-
tünilich oft angenommen wird , verkehrsfrei.

U 1
Für die Aufmerksamkeiten , die

uns aus Anlaß unserer silbernen Hoch¬
zeit zu Teil geworden sind , sprechen
wir den herzlichsten Dank aus.

Kostverwalter Benner und Frau.

j _ L

Bekanntmachung.
Dar Zerkleinern , Bündeln und Beiseiteschaffen von 280

Wellen für Schule und Aattzau » wird Dienstag , den 14.
August , Vormittags 11 .30 Usr im Rathause , Zimmer 3 ver¬
geben.

Lraubach , 8 . A ugust 1 817 . Der Magistrat.

Fteis ^ karten «A »»<a « t»*
Die Au »,ade der neuen für die Zeit vom 6 . Aug . bi»

2 . Sept . gültigen Reichsfleischkärten findet Freitag , den 10.
Aug . statt . Am SamStag » erden Fleischkarten nicht mehr
vrradfolgtt_

Rach Bezahlung auf dem Lebensmittelbüro kommen
heute von 1 Uhr ad an der Verladerampe auf den Kopf 2
Pfund Frühkarloffeln zur Ausgabe . Stur die Haushaltungen
haben Anjpruch , die jür Juli und August Kartoffeln bestellt
haben . Preis 12 Pfg . pro Pfund . Ausgabe:

Buchstabe Q— Z von 1 — 3 Uhr
„ I P „ 3 — 5 „
„ A— H „ von 5 „ an.

Wer nicht unnötig warten und sich und Anderer Zeit
rauben wik , der halt « sich genau an den vorstehend festge-
setzten Zeiten.

ist in dem Geschäft von Josef Gran für Kinder unter 2 Jah¬
ren , bettlägerig kranke und ältere Personen , Wöchnerinnen pp.
gegen Zwiebackmark « zu haben . _ _

Die üa « idff «itt
vor dem Faulen und Verd « ben zu schütz«n, ist endlich nach
langen Bemühungen g«lungen . Die im Keller oder in Mieten
gelagerten Kartoffeln werben zu diesem Zwecke mit einem
Megasen -K benannten Pulver bestreut . Erforderlich hiervon
sind für »inen Zentner Kartoffeln 75 Gramm . Der Preis
stellt sich aus 4 M . das Kilo . Da viele Städte und Guts¬
besitzer mit dem Pulver gute Erfahrungen gemacht haben,
empfehlen wir seine Anschaffung und nehmen Bestellungen
Freitag Vormittag von 8 — 12 Uhr auf dem Polizeibür » ent¬
gegen.

Braubach , 8 . August 1917. ^ ^ Der Bürgermeister.

Ziemlich warm , wechselnd bewölkt , etwas Gewitter-
Neigung , vielfach noch trocken.

Niedrrschlag 0,2 Millim.



Amtliche

Bekanntmachungen
der städt ischen B ehörden^

Vrstkartrn -Äurgabe.
Freitag, den 10. d. M. findet die Br«tkarten-Au»gabe

für die Woche vom 13.—19. « u,ust statt.
Krankenbrot und Weizenmehl ist vom 16. August ab nur!

in der Bäckerei August Gran zu haben.
Die Marken sind nur am Ausgabetage und nicht an

anderen Wochentagen abzuholen und beim Empfange nachzu¬
zählen.

Braubach. 8. August 1917._ Die Pol.-Verwaltung.

tz. An alle diejenigen, die jden We, zur « oldsammelstelle noch
nicht gefunden haben, ergeht nochmal» die Bitte : Bringt Euer
Gold zur Sammelstelle, die noch am Freitag jeder Woche, nach¬
mittag» von 5—6  Uhr im»tathaust geöffnet ist, damit e» auch
von unserm Städtchen heißen kann:

So solle» werden: Kein Hau» in unsrer Stadt
da» nicht da» threngedenktlatt hat
und alle Leute mit Stolz aufweisen,
die schlichte Münze au« Eisen.
An goldner Kette hängt keine Uhr,
man trägt die eisern» Reichtzkette nur._

Ich mache darauf aufmerksam, daß nach § 1 der Bunde»,
ratsverordnung vom 28. 6. 1817 da» F

Verfüttern von Krotgetreide
(Weizen, »toggen, « erste und Hafer) verboten ist.

Da» Getreide wird sofort beim Ausdrusch, sei e» mittelst

Sr

DaS Schneiden von zehn Klaftern Scheit- und Knüppel
holz ist zu vergeben.

Nähere Auskunft wird im Rathause, Zimmer3 erteilt. , . , - .
Angebote sind un» bis 15. d. M. in schriftliches Form vor- Dreschmaschine oder Flegel» von dem Polizeibeamten Heuser,

zulegen. d" jedesmals rechtzeitig zu benachrichtigen ist, sackweise ge^
Braubach, 8. Aug 1917. Der Magistrat, fwogen.̂

H- rr—z- Durch Rachrevisionen wird festgestellt, ob die Ernte noch
vollständig vorhanden oder vielleicht verfüttert worden ist.

E
Empfehle mein reichhaltige» Lager in

Küchen
Die Staats - und Gemlinde. bzaben für d̂ s 2. ViertelI ^ . r den vorstehenden gesetzlichen Best mmungen zuwid.r-

des laufenden Steuerjahres siud bis zum 16. August 1917 iU|’ a-beIt' •^ h°he Strafen
zahlen.

zu gewärtigen.
Lraubach, 4. August 19 17. Hie Pol.-Verwaltung.

Braubnch, 1. August 1917. Die Stadtkasse. fammluitg
«. - « « * >eit 17. "3lu8«p T . 3-, » „ „ U,* 11.301 - ltSV

L “ 8 53 ” ö», 7ÄÄ ) .7m
127 Eichen-Stämme bis einschl. 29 Ztm. Durchm. mit 38,05 Fm. Bedeutung. D'e verfügbaren Bestände an

i» zs. s. neuem Zinn sind begrenzt. Jede Möglichkeit, Zinn au» jinn-
23  non 30—39 mit 1147 lfm haltigen Gegenständen, insbesonder- solchen au» Weißblech, zu
6 " 40- 49 " " 6 59 L-winnen, muß restlo, au,genutzt werden.
4 " " jjhzx tzo ” " " 431 " Aus diesem« runde ist dir Sammlung und Ablieferung

Steigliebhaber wollen sich da," Holz an Ort und Stelle Konservendosen, di- ganz -der teilweise
vorher ansehen. Dasselbe sitzt gut zur Abfuhr und nur ein« “ « ŝtehen, dringend geboten. Jede zur Abliefer-
halbe Stunde von der Stadt und vom Bahnhof entfernt. ung gebracht. Konservendose vermehrt den Zinnbestand des

Braubach, 81. Juli 1917._ Der Magistrat. ätschen R-icheS ^
Die ordnungsmäßige Versorgung deS Heeres mit Stroh völkeruns' aesLüftticbe^ Betriebê Knstm̂ t ĉkatten Sh'a u / b a l’

» « * gesamte bei Erzeugern und Händlern befindliche Konservendosen au. Weißblech in möglichst sauberem
iV ™ « 6t .uT a‘liT * ln .nsowe.t abzuliefern. Für die abgelief.rten altm Konservendosen aus

»s.Ä „ !ch k». An LMus ' I . - « - » « B.rgütung °1. 30.1
eine sonstige Abgabe darf bi» auf weiteres nur an die Heer«»- sm.**
Verwaltung, an die Bezug,Vereinigung der deutschenl LandwirteL « Konservendosen»« dient ich oĥ e Opftr bringen zu
w- b. H- m Berlin oder an einen Kommunalverband statt' müssen, den Dank des Vaterland-».
f b' n\ Außerdem kann m düngenden Fallen der Kommunal. Als Sammelst-«, ist das Polizeibüro bestimmt und können,
verband de» OrteS, in dem sich das Stroh befindet gestatten, ^ rt Konservendosen innerhalb der Stunden von 10 - 12 Uhr
daß Stroh auch an solche Betriebe verkauft wird, denen vom vbae. eben werden. ^ '

und Haushaltungs-Artikel
zünden Willigsten.Preisen.

mm
Julius Rüping, Bcaubach.

bei

Knaben-Blusei
gute Ware- alle Grössei
Geschw Sduimachep

5 « «

Einnraehzeit
soeben neu eingetroffen:
Echtes prima

Kommunalverband der Betrieb»stätte bescheinigt wird, daß sie
ohne den sofortigen Ankauf von Stroh zur Einstellung ihre»
Betriebe» genötigt sein würden. Ferner kann die Kommandan¬
tur Ausnahmen zulassen. Die an die Heeresverwaltung abge
setzten Vorräte werden auf die demnächst eintretenden Land
lieferungen angerechnct. Da» beschlagnahmte Stroh ist sorg¬
fältig zu verwahren und Pfleglich zu behandeln.

Jede Zuwiderhandlung wird mit Gefängni» bis zu 11 mit
Jahre oder beim Voiliegen mildernder Umstände mit Haft oder OntanUla - Mlptrtil - i
mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft. ! & * “ *•»»_« »« |

Braubach, 31. Juli 19 17.
Neueste hygienische

Aiuder-

Saugflasche

Her Bürgerm eister.
Zwei große

H »s«n
zu verkaufen.
_Xu >. Neuhaus.

Coblenz, 27. Juli 1917. Der Kommandant.

Wird veröffentlicht.
Braubach, 4. August 1917. Der Bürgermeister.

Verschluß und
Gummistopsen

| empfiehlt
Chr. Wieabardt.

Jwlrtfo

Jugeid-nad

Auf « rund deS § 17 des Gesetze» über den vaterländischen
Hilfsdienst vom 5. Dez. 1916 ist die Vornahme einer

gewerblichen Selriedszahlung
angeordnet.

Allgemeines.
1. Für jeden, auch den kleinsten gewerblichen Betrieb, ist ein S»te Berarbeitung

Fragebogen auszufüllen, auch wenn der Betriebsunternehmer*n verschiedenen Weiten und
allein ohne irgendwelche Gehilfen oder Motoren arbeitet, ebensoI 6aeon« empfehle»
für jeden Heimarbeiter oder Hausgewerbetreibenden. | Gefchw . Sch umacher.

2. Der Begriff „Gewerbe" ist im weitesten Sinne zu
verstehen, insbesondere gebürt dahin Handwerk, Baugewerbe,
Handel jeder Art, Gast- und Schankwirtjchaft, auch Hotels und
Pensionen.

3. Filialbetrieb« sind stets als besondere Betriebe zu
zählen.

4. Kombinierte Betriebe(z. B. Schlächterei und Bäckerei,
Kolonialwarenhandel und Ausschanku. a. m.) stellen stet» für
den gesamten Betrieb nur einen Fragebogen aus.

5. Alle Angaben sind grundsätzlich für den 15. August
1917 zu machen. Für die Angaben, die sich auf die Zeit vor,.
dem Kriege beziehen, ist dagegen grundsätzlich niemals der 1. ™
August 1914, sondern der Durchschnitt der letzten Juniwoche eingelroffeu
1914 zu wählen, da bei Kriegsausbruch die Verhältnisse fast HyÄlstNllNUl ff SdfltSüberall anormal waren. >- - - ' *

6. Wer die verlangte Auskunft innerhalb der festgesetzten
Frist nicht erteilt oder bei der«u»kunftSerteilung wissentlich un¬
wahre »der unvollständige Angaden macht, wird nach§ 18 de»
HilsSdienstgesetze» mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit
Geldstrafe bi» zu zehntausend Mark oder mit einer dieser Stra¬
fen »der mit Haft bestraft.

Belehrung.
ES wird darauf hingewiesen, daß diese Zählung krieg»-

wirtschaftlichen Zwecken von höchster Wichtigkeit dient, keines¬
wegs oder Steuerzwecken, e» daher vaterPtndifche Pflicht ist,
jede» Entgegenkommen,u zeigen. Jeder Widerwillige oder
Säumige in der Ausfüllung der Zählkarten wird nach§ 18
des Hilfsdienstgesetzes unnachsichtlich bestraft.

Die Fragebogen gelangen in den nächsten Tagen zur
Aurteilung und sind am Freitag, den 17. August, Vormittags
im Rathause, Zimmer 3 ordnungsmäßig ausgefüllt und unter-
zeichnet abzuliefern

großer Auswahl n e u

Äcklhkll
für Kinder

| in reicher Auswahl
3t . Xeuhaus.

Hvrdpktzmittsl
Vitrolm"

Braubach, 4. August 1917.

ft
!offeriert

Der Bürgermeister. Lhr . wieghardt.

Flipfallen
au» « laS offeriert

Lhr  Wieghardt.

Miilef, Jittfc,
Kolophonium

wieder einzetroff-n.
X tat.

lischt»!»«»»»
Nil litlrru»

von längllec Brenndauer
empfiehlt

« «. Otztl. « ss.Nvrpp«pi»v
in  sSen K«»Ss«
pty  Nolle Sr) Pfg.

neu e'ngetroffe-n bet
Ä . § einb.

offeriert
Lhr. wisghardt.

Spaten , Htechen

Kacken , Karste
Äer

empfiehlt
Sehhöher

Julius rrsping.

Salizyl-
-s)ergament-Papier

zum Zubinden vvn Einmachgläsern, Steintöpfen us».

Papi «» tze»ndl »»i,s itm l

Feldpostkartei
mj&d Umschläg -e für

Feldpostbriefe
sind zu haben bei J

_ _ A . Lemb.
Kttstig's

luerlifukrul
für Schweine, Rindvieh, Geflügel

und Hunde
— Tierärztlich empfohlen— Flasche2.50 M.

)ean Engel,Brauba«
Empfehle

»11»Bürstenwarei
Julius Rüping

M Ali wai cliinrii
- nur erste Fabrikate — zu billigsten Preisen.

Hevor Eie eine Malchiue kaufen, bitte ich um Ihren we
Besuch, damit kch Sie von der Güte und Brauchbarkeitu
zeugen kann.
( «ngjiihr. Garantie . Asstettloses

Th.  Clo *-

HandarbeitenI Packpapier
empfiehlt I

A.n schön«» Zeichnuuge» bei
Geschw. Schumacher

0
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